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Einige Urkunden über das Refuge des 17. Jahrhunderts

im Amt Aarberg,
Von Lie. E. Bähler.

^ or einiger Zeit kamen in Aarberg alte
Papiere zum Vorschein, die Mitteilungen

enthalten über den Aufenthalt
französischer und piemontesischer
Exulanten daselbst und in den
Ortschaften der Umgehung1). Diese
Urkunden, Schreiben des Rates an den
Amtmann von Aarberg,

Flüchtlingsverzeichnisse und Rechnungen über die ihnen zugekommenen
Unterstützungen bestärken uns in dem durch anderweitig
angestellte Forschungen gewonnenen Eindruck, dass jenes
grosse Hülfswerk an den flüchtigen fremden Glaubensgenossen

das ganze Bernervolk zu Stadt und Land in hohem Masse
in Anspruch genommen hat und dass in jenen Tagen die
Anwesenheit so vieler Fremder der Physiognomie unserer
einheimischen Bevölkerung von damals ein eigenartiges Gepräge
verliehen haben muss. In vorteilhaftem Lichte erscheint auch
in diesen Dokumenten die Opferwilligkeit der Regenten wie
der Untertanen, welchen edlen Zug man über so manchen
befremdenden und unsympathischen Erscheinungen jenes
verrufenen Jahrhunderts nicht übersehen sollte.

Das zeitlich erste dieser Dokumente ist das Schreiben des
bernischen Rates unmittelbar nach der Aufhebung des Ediktes

von Nantes an die Amtleute, und lautet wie folgt:
„Gleich wie der Gerechte Gott unserer vertriebenen

Mitbrüdern Glauben und Standhaftigkeit durch die bekannte
unbeschreibliche Verfolgung auf die feurige Probe setzet, also

will er unsern Glauben zugleich prüfen durch die Werk der
Barmherzigkeit und Gutthätigkeit, die wir, nach unseres
Heilands und Obersten Richters der Welt darauf gesetzter Gnad
oder Ungnad, durch Erhaltung und Beherbergung seiner Glie-

') Von Herrn Dr. Bichard Feller, Dozent an der Hochschule Bern,
Verfasser dieser' kleinen Studie gütigst zur Verfügung gestellt.

dem
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Von Lie, L. Sä Ii ler.

?7 «i- einiger ^sit Knrnsn in Larberg nite
Düpiere «nin Versebein, ciie Nitteiinn-
gen entbniten nber den ^ntentbnlt
trnnMsiseber nnci pieinontesiseber
Dxniniiten clsseibst nnci in cien Ort-
«ebnlten cier Dingebnng^). Diese Dr-
Knnclen, Kcbreiben cies Dntes nn cien

^vintninnn ven ^nrberg, Dinebtiings-
vereeiebnisse nnci Deebnnngen nber ciie ibnen «ngekonrinenen
Dnterstnt«nngen bestärken nns in ciein cinreb nncierweitig nn-
Sesteiite Derscbnngen gewonnenen DincirueK, cinss ienes

grosse DnilswerK nn cien tiücbtigen treincien (Dnnbensgenes-
sen cins gnn«e DernerveiK «n Ltnclt nnci Dnnci in bobeni Nnsse
in ^VnsnrneK genernrnen bnt nnci cinss in ienen Ingen ciie ^,n-
we«enkeit se visier Drsnicier cier Dbvsiegnornie nnserer ein-
beiiniseben DsvöiKernng von clnrnni« ein eigennrtiges (depräge
vsriisbsn Knbsn innss. In verteiibnttern Diebte ersebeint nneb
in ciiesen DoKninenten ciie DplerwiiiigKeit cier Degenten wie
cier Dntertnnen, weieken eciisn Ang innn nber se innneken
Kelrerndenden nnci nns^inpatkiseken DrseKsinnngen zenes
verrntenen dnkrknnderts niekt nkerseken seilte.

Dns «eitiieii erste ciieser DeKnrnente ist cin« KeirreiKen cies

KerniseKen Dntes nnniitteiknr nnek cier ^nlkebnng cles DciiK-
tes ven Dnnte« nn clie ^intiente, nncl inutet wie teigt:

„(dieieb wie cler (dereebte (dott nnserer vertriebenen Nit-
>>iliciern (dinnben nncl LtnncibnttigKeit cinreb clis bekannte nn-
besckreibiiebe Verteignng nnt ciie lenrige Drebe setzet, nise

wiii er nnsern DinnKen «ngieiek vriiten cinrek clie Werk cier

DnrinbereigKeit nnd (dnttbätigkeit, ciie wir, nnek nnseres Dei-
inncis nnci Obersten DieKlers cier Weit cinrnnl gesetzter Dnnd
ecier Dngnnd, cinreii DrKnitnng nncl DeKerbsignng- seiner Diie-

') Von Herrn Or. KieKarä Lsiier, Oozent än cier OneKseKule Lern, äeni

Vertssser äisser Kleinen Stuäie gütigst zur Verfügung gestellt.
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dem zu bezeugen schuldig sind, dahero wir aus oberkeitlicher
Pficht und sehr empfindlichen Mitleides gegen denselben
erweisen und besonders zu tun auch geneigt sind. Dieweilen
sie aber je mehr und mehr in grossem Sehwähl in unserem
welschen Land und allhier in unserer Hauptstadt selbsten
ankommen, also fallet unmöglich, diesen guten Leuten allen zu
helfen, anders als dass wir dieselben pro rata in die evangelische

Eidgenossenschaft, also für unsers Orts Contingent ein
Teil derselben in unsere Stadt und Land ausgeteilt und sie

von Particularpersonen aus christlicher Liebe angenommen
werdind, sintemal dieser guten Leuten gar viel sind, zu deren
Erhaltung die Collecte nicht sufficieren mag, als welche vor-
nemlich zu Erhaltung ganzer Familien und sehr betagter
oder sonderbar qualifieierter Personen und täglich weiter
Passierender angestellt werden muss. Gestalten wir solche
Verteilung unvermeidenlich befinden, gleichwohlen aber in
Aufbindung derselben unser oberkeitliches Ansehen annodi
nit anwenden wollen, der versicherten Hoffnung, dass alle
unsere Burger und Untertanen sofern sie die Gnad und Güte
Gottes über sieh zeuehen und ihr Mitleiden als lebendige
Glieder zu bezeugen begehren, von selbsten nach ihrem
Vermögen sich willfährig und gutthätig erklären werden,
befehlen also dir hiemit, mit allen Vassalien, Edelleuten,
Predicanten, Landschreibern oder andren Leuten, so gute
Einkünfte haben oder sonst vermöglich sind, dahin zu reden, und
so viel sich deren in deiner Verwaltung befinden, sie zu
disponieren, dass sie dergleichen Leut um der Erbarmungen
Gottes willen aufzunehmen und zu beherbergen sich erklären
tuend, folgends (ferner) was ein jeder noch sonderlich auch
du nach dem Vermögen deiner Mittel und Amtsnutzung zu
tun gemeint, in eine Specification zu bringen und selbige uns
aufs förderlichste zu überschicken. Der allgütige Gott wird
einen jeden belohnen, der an den Seinen Barmherzigkeit er--

weisen wird.
Datum den 8 Decembris 1685."

Dass diesem freundlichen aber deutlichen Winke
entsprochen wurde, beweist der Bericht des damaligen Pfarrers
von Aarberg, Niklaus Ulrich, der von 1675 bis zu seinem Tode

1708 hier amtierte. Er schreibt:
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(lern en Keeengen seiiniäig sind, äukero vir uus «KerKeitiieKer
DticKt nnci «eiir emptiuäiiekeu Nitieiäes gegen äenseiben er-
weisen nnci bsseuäers eu tun uueb geueigt siuci. Dieveiieu
sie über ie mebr nnci mebr in grossem Lebvubi iu unseren!
veiseken Danä nuci uiikier in nnserer Dauntstacit seiksteu uu-
Keuimeu, uise tuiiet uumegiiek, ciiesen guten Denten uiien en
Keiten, uncier« uis ciuss vir äieseikeu nr» rutu iu ciie evuuge-
liscke DiägenessenseKutt, uise tür uusers Orts Lentingent ein
?eii cierseikeu iu unsere 8tücit nnci Duuä uusgeteiit uuci sie

veu Durtieuiurperseueu aus ekristiieker Diebe uugeuennuen
vsrciiuä, sinteinui ciieser gnten Denten gur viei sinci, eu cieren

Drliuituug üis Oeiieete uiebt «uttieiereu mug, uis veiebe vor-
ueiuiieb eu DrKaltuug guuesr Duruiiieu nnä sebr Ketugter
ecier seuäerkar c^uaiitieieiter Dersenen nnci tügiicb veiter
Dassiereuäer uugesteiit vercieu innss. tlestuiteu vir soiebe

Verteiiuug uuverrneicieuiieb Ketiuäeu, gieiebvebien über iu
^utkiuäung äerselbeu uuser eberkeitiiebe» ^usebsu unnoeb
uit uuvencien veiien, äer versieberten Duttuuug, ciuss uiie
unsere Dnrger nnci Dutertunen Sutern sie ciie (luuä uuc4 Düte
Oettes über sieb eeuekeu uuci ibr Nitieicieu uis iebenciige
Diiecier eu Keeeugeu begebreu, ven seibsten nueb ibrern Ver-
niegen sieb viiitübrig uuä guttbütig erkiüreu veräen, be-
tebien uiso äir biernit, init uiieu Vussuiieu, Däeiieuteu, Dreäi-
eauten, Dunäsebreibern eäer unären Deuten, se gnte Din-
Küutte bubeu oäer soust verrnegiiek sinä, äubiu en reäen, nnä
se viei sieb äeren iu äeiner Vervuituug betiuäeu, sie en äis-
neuiereu, äuss «ie äergieiekeu Deut uiu äer Drburrnnngen
Dettes viiien auteuuekmen nnä en beberbergen sieb erklären
tneuä, teigencls (terner) vus eiu ieäer neeb seuäeriieb uueb
äu uueb äein Vermögen äeiner Nittei uuä ^intsnuteuug eu
tuu gemeint, in eine Kpeciticution eu briugen nnä seibige nns
uuts teräeriiebsts eu übersebiekeu. Oer uiigütige Dett virä
eiueu isclen belebueu, äer uu äeu Leinen DurruKereigKeit er->

veisen virä.
Dutum äeu 8 Oeeembris 1685."

Duss äiesein trennälieken über äeutiiebeu Winke ent-
snreeken vnräe, beveist äer Deriebt äes äumuiigeu Dturrers
veu Rurberg, DiKiuus Dirieb, äer veu 1675 bis eu seinem 1°e-

äe 1708 Kier amtierte. Dr sekreikt:
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„Aarberg hat unter anderen nachfolgende Unkosten wegen

den reformierteiiExulanten aus Frankreich und Piémont
ertragen, als ein Ort, da ein grosser Pass, als erstlich in diesem
Jahr — will geschweigen im vorgehenden Jahres —, den
passierenden Exulanten ist teils ex publico für Zehrpfennig
gegeben worden 35 kronen, teils dann auch im Schloss und bei
der Praedicatur Handreichung gschehen. Denne hat der
wohledle Junker Landvogt von Erlach allhie von Anfang
dieser Verfolgung einen französischen Edelmann, Mr. Duval,
jetzt aber desselben Schwester, bis auf diese Zeit erhalten.
Hernach sind anfangs Christmonats 1686 von Exulanten zu
erhalten nach Aarberg geschickt worden, zwei Praedicanten,
ein Edelmann und ein Kaufmann sammt ihren Weib und
Kindern, so sich auf 14 Personen belaufen, welchen
absonderliche Häuser zur ehrlichen Losierung verschaffet.
Solehe zu erhalten hat der wohledle Junker Landvogt anfangs
monatlich neben andern vielfältigen Guttaten für seine Person

3 Mütt Dinkel gegeben und sie mit Holz genugsam
versehen. Ich, der Prediger, neben vielfaltiger Usgaben habe ein
Tochter ins Hus genommen und sie uf nächste Weihnacht
ein Jahr mit Nahrung und Kleidung versehen. Dazu hat ein
Burgerschaft allhie us allgemeinem Anlag zu ihrer Erhaltung
von Anfang Christmonat bis uf den 15 Februar 1687 ussert
dem Huszins ihnen gegeben, an Kernen 127 Mass, an Geld 129

kronen, 23 Batzen. Nachdem nun der Burgerschaft die Last
zu schwär, sind zwo Hushaltungen nach Zofingen verschickt
zu ihrer Erleichterung. Da dann der wohledle Junker Landvogt

zu ihrer Erhaltung zween Taler monatlich entrichtet
und die Burgerschaft Usgab bis auf diesen October belauft an
geld summatim 75 Kronen 39 Batzen, an Kernen 52 Mass.
Darzwischen sind von Bern grosse Schiff voll reformierte
Flüchtling hier zu herbeigen usgestiegen, da man hier
gegastiert in den Wirtshäusern und verbraucht, laut ferndrigen
Uszugs zur Kronen hier 38 Kronen 151/4 Batzen, besagt Us-

zugs für dis Jahr allda zur Kronen 30 Kronen, zum Falken
nach ferndrigen Uszugs 13 Kronen, besagt Uszuga für dis
Jahr zum Falken 8 Kronen, 15 Batzen, 1 Kreuzer. Item Herr
Burgermeister allhie hat den Fuhrleuten, die von hier refor-
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„^urkerg Kut unter anderen nnekteigeuds DuKesteu we-
gen den reteruiieiteuDxuinutsu nns DrunKreieK nnd Dieinont
srtrngsn, nl» ein Ort, dn ein grosser Ons«, nis er^rDe/i, in diesein
dnirr — wiii gssedweigen irn vorgeilenden dadrss —, den nns-
sierenden Dxuinnten ist teils ex pnkliee tiir ^eirrptennig ge-
geken werden 35 Kreuen, teiis dnnn nneii iin KeKiess nnd dei
der Druedientur idnndreiednng gsekekeu. De««e dnt der
wediedie dnnker Onndvogt von DrineK niidie von ^ntnng
dieser Verteignng einen IrnueosiseKeu Ddeirnnuu, Nr. Ouvni,
ietet nder desseiden Kedwester, dis nnt diese Aeit erdniten.
DeruneK sind nntnngs OKristniennts 4686 ven Dxulnuteu eu
erdnlten uned ^vnrkerg gesekiekt werden, ewei Drnedienuteu,
ein Ddeiinnun uud eiu Dantrnann suurint idren Weid nnd
Kindern, so sied uut 14 Oerseueu deiuuten, weledeu ndseu-
deriiede idüuser eur edriiedeu Dosieruug versednttet.
8oiede eu erdulteu Knt der wediedie duuker Daudvogt untnngs
rnountlied uekeu nuderu vieitnitigen Outtuteu tür seiue Oer-
sou 3 Nütt Dinkel gegeben uud sie rnit ldoie genngsuru ver-
seken. IeK, der Drediger, neden vieitnitiger Dsgnden dnds ein
"Doedter ius Dus geuernrueu nnd sie ut nnedste VVeiKuneKt
ein dudr ruit Dudruug und Dieiduug versedeu. Oueu Kut eiu
Durgersedutt nlikie us uiigerueiueiu ^niug eu ikrer Drdnitnng
veu ^ntnug (dkristruount Kis nt den 15 DeKrnur 1687 nssert
deru Duseius ikuen gegeden, nn Dernen 127 Nüss, nn (deid 129

Kronen, 23 Duteeu. Duedderu nnn der Dnrgersedntt die Dnst
en sekwür, sind ewo DusKnituugeu nuek Bölingen verseiriekt
eu ikrer DrieieKteruug. Du duuu der wekiedie duuker Duud-
vegt eu ikrer DrKnltuug eween Dnler ruenutliek eutriektet
und die DnrgerseKutt DsgnK Kis nut diesen (deteder deluutt nn
geld snnnuutiru 75 Drenen 19 Duteeu, un Dernen 52 Nüss.
Dnrewisedeu sind von Dern grosse DeKitt voii retoriuierte
Dlüedtling dier eu Kerdergeu usgestiegen, dn innn iiier ge-
gastiert in den WirtsKünsern nnd verkrnnekt, iunt terndrigen
Dsengs enr Dronen Kier 38 Dronen 15^ Dnteen, Kesugt Ds-

engs tür dis dniir niidn enr Drenen 39 Drenen, eurn Dülken
unek terudrigeu Dseugs 13 Dreueu, Kesngt Dseugsi tür dis
dukr eurn DniKen 8 Drenen, 15 Duteeu, 1 Dreueer. Deni Derr
Dnrgerineister niikie Knt den DnKrienten, die von Kisr retor-
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mierte Franzosen nach Büren geführt, zahlt 3 Kronen.
Summa an Geld 333 Kronen, 221/2 Batzen, 1 Kreuzer."

Zieht man in Betracht, dass um die Zeit 1685 eine Krone
12.50 heutige Franken repräsentiert, 1 Batzen 50 Rp., 1 Kreuzer

10,25 Rp., so würde obgenannter vom 1. Dezember 1686
bis 30. September 1687 verausgabter Betrag sich auf rund
4174 Franken belaufen, wozu noch der monatliche Betrag von
2 Talern kommt, den der Landvogt bezahlte, und der für die
10 Monate, wenn man den damaligen Taler auf 15 Franken
berechnet, sieh auf 300 Franken belief.

Näheres über die Versorgung der Exulanten in Aarberg
melden die noch erhaltenen Rechnungen. Laut der vom 4.

Dezember 1685 bis 18. März 1687 von Georg Kistler ausgestellten

Rechnung betrugen die Ausgaben der Burgerschaft von
Aarberg für diesen Zeitraum 54 Kronen 3 Batzen (Fr. 676.50),
Avobei die Leistungen in natura, unter anderem 27 Mass Kernen,

nicht inbegriffen sind. In diesen detaillierten Rechnungen
finden sieh einige Angaben, die nicht ohne kulturhistorischen
Wert sind. So bezahlte man für das Kleinmachen eines Fuders
Holz 21/2 Batzen (Fr. 1.25). Ein fettes Schaf, das man um
Weihnachten 1686 für die Exulanten schlachten liess, kostete
3 Kronen 15 Batzen (Fr. 45.—.). Die Wäscherin, „so ihnen
den Lynwath gebauchet", erhielt für 2 Tage an Speise und
Lohn 5 Batzen (Fr. 2.50). Das kleine Kind des Edelmanns
erhielt täglich für 1 Kreuzer Milch (lU/é Bp-)- Dass man
auf den Stand der Exulanten Rücksicht nahm, beweist die
Angabe, dass der Edelmann das für ihn gescheitete Holz nicht
selber auf den Estrich zu tragen brauchte, sondern dass mau
dafür jemanden anstellte, der für seine Mühe 2 Batzen (1 Fr.)
erhielt.

Die folgende, von Rudolf Aebischer aufgestellte Rechnung

reicht vom 18. März 1687 bis zum 21. Mai 1688 und weist
eine Barausgabe von 146 Kronen 10 Batzen und 2 Kreuzer
auf, was einem heutigen Betrage von 1825 Fr. gleichkommt.
Die beiden in Aarberg verpflegten Pfarrer sind die Herren
Pierre Ber lie und Meyer. Letzterer gehört wohl zu
den aus Pragelas oder Chateau Quayras stammenden Meyer.
Ersterer, aus Nîmes gebürtig, zog später mit Gemahlin und

16

— 249 —

inierte Drnneusen nneb Lilien getübrt, enbit 3 Drenen.
Lnininn nn Deiä 333 Xronsn, 22Duteeu, 1 Dreueer."

Äebt niuu in Letrucbt, cin«« nin ciio Asit 1685 eiue Diene
12.59 bentige DruuKsn reprüssntiert, 1 Lnteen 59 Rn., 1 Drsn-
eer 19,25 Ln., «« würäe ubgeunuuter vorn 1. Deeeinber 1686
bi« 39. Kepteinber 1687 verausgabter Letrng «icb nnl ruuä
4174 DrnnKen bsinntsn, wuen noob cisr ruenntiiebe Letrug von
2 Intern Koinint, den cier Duuävegt beenbite, nnci cisr lnr äie
19 Neunte, wsnn innn cisu äsinaiigeri Daisr nul 15 DranKen bs-
i'ecbnet, «iob nul 399 DrnnKen bsiisl.

Dübere« übsr clis Verserguug äsr Dxuisutsu in ^.nrbsrg
lusicisu ciis noob srbnileusn Dsebuuugeu. Duut cier vom 4.

Deeeinber 1.685 bis 18. Nnie 1687 veu Deerg Disiier uusgesteii-
leu Leebunng betrngen ciie ^.nsgubsn clsr Lnrgsr«ebntt von
^Vnriisi'g lür clie«eu Asitrnuin 54 Dreueu 3 Lnteeu (Dr. 676.59),
webei ciie Deistuugeu iu uulurn, nulsr uucisrein 27 Nns« Dsr-
nsn, niebl inbegritten «iuci. Iu äiesen cislniiiierleu Deebnnngen
liucieu sieb eiuige ^.ugubeu, ciie niebl ebne Kuiturbisturiseben
Werl «iucl. 8u beenbite innn lür cin« Dieiuinneben eines Dncier«
Doie 2^/2 Lnteen (Dr. 1.25). Din lelles Kebnt, cins innn nni
Weibuuebten 1686 lür ciie Dxuinuleu sebinebleu iiess, Kostete
3 Dronen 15 Lnteeu (Dr. 45.—.). Die Wnseberin, „so ibnen
clen D^nwutb gebnnebet", eriiieit lür 2 ?nge nu Kpeise uuci
Dobu 5 Duteeu (Dr. 2.59). Dn« Kieiue Diuci cis« Dcieiinnuus
erbieit tngiieb lür 1 Dreneer Niieb Dp.). Du«« lnnu
nnt cisn Ktnnci cisr Dxninntsn DüeKsiebt nubui, beweist ciie

^.ugnbe, ciuss cisr Dcisiuinuu cius tür ibn gescbeitete Deie niebt
seiber uul cieu Dstrieb eu trugen brnnebte, senciern cin«« ninci
cintür ieinnncien nusteiite, cier lür «eine Nübe 2 Lnteen (1 Dr.)
erbieil.

Die tuigenäe, vun Lucleit ^.ebiseber nntgesteilte Deeb-

nnug i eiebt veru 18. Nnre 1687 bis euiu 21. Nni 1688 unci weist
eins Lnrnnsgnbe veu 146 Dreueu 19 Luleen nuci 2 Dreueer
nul, wus einein bentigen Letrnge vun 1825 Dr. gieiebkennut.
Die beicien in Rurberg verptiegten Dlnrrer siuci ciie Derreu
Dierre Deriie uuci Never. Deteterer gebvrt wubi en
cien uus Drugeias eäer Obntenu (^unvrns stnunnenäen Never.
Drsterer, uus Diines gebürtig, eeg später iuit Deinnbiin nnci

16
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Tochter nach Bern, wo er 1721 im Alter von 81 Jahren starb.
Für seinen Unterhalt hatten ausserdem noch die Geistlichen
der Klassen Büren und Nidau beizutragen.

Ueber die Beteiligung der Dörfer des Amtes an dem grossen

Liebeswerk geben ebenfalls einige Dokumente Auskunft.
Ueber die Versorgung der Exulanten in L y s s berichtet

der dortige Pfarrer Hans Jakob Haller am 13. Oktober

1687, es seien ihrer in seiner Kirchgemeinde fünf
untergebracht. Die Verpflegung machte sich so, dass die Exulanten

der Reihe nach jeweilen auf vier Tage auf die dortigen
Bauern verteilt wurden. Die sogenannten Halbbauern
erhielten diese Einquartierung nur für zwei Tage, während der
Pfarrer unter zwei Malen, und zwar während fünf und sechs

Wochen, hiezu in Anspruch genommen wurde.
Cappelen hatte, laut einem Schreiben des dortigen

Pfarrers Bartlome Walthard, 3 Exulanten zu versorgen.

Sie wurden der Reihe nach auf die Höfe verteilt, und
zwar so, dass jeder Bauer die ihm zugemessene Person vier
Wochen lang beherbergen musste. Nahm jemand zwei
Exulanten auf einmal, so dauerte die Verpflegung nur vierzehn
Tage. Ausser den yon der Gemeinde offiziell übernommenen
Exulanten hatten sich noch zwei andere eingefunden, die
geduldet wurden. Da das Pfarrhaus durch die kinderreiche
Pfarrhaushaltung bis in den hintersten Winkel in Anspruch
genommen war, wurde dem Pfarrer gestattet, statt dieser
Leistung der Gemeinde 6 Mass Dinkel und 2 Mass Haber zu
entrichten.

Ausführlicher lautet der Berieht von Bargen, datiert
vom 9. Dezember 1686, nach welchem monatlich bezahlten
Hans Schürer, Meyer gibt 1 S ; Jakob Zesinger, Statthalter,
2 ii ; Bendicht Etter 1 Mass Kernen ; During Schürer 1 halb
Mass Mülikorn; Niclaus Schürer 1 halb Mass Mülikorn;
Georg Niclaus 1 bz. ; Bendicht Känel 1 Mass Kernen ; Weibel
2 Laib Brot; alt Meyer Känel 1 Mass Kernen; Hans Etter,
1 Mass Kernen ; Ulli Waber 1 halb Mass Mülikorn ; alt Hans
Känel 2 bz. ; Ulli Schürer 1 halb Mass Mülikorn ; Hans Rudolf
Schürer 1 Mass Mülikorn ; Hans Schürer sei. 3 Mass Kernen ;

Christen Wäber 1 halb Mass Mülikorn ; Vorstehender 2 U ;
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lockrer naek Dern, we er 1721 im /Viter ven 81 dniiren stnrk.
Dnr seinen D^uterKnit Kntten ausserdem neeii die (deistiielreu
cier Diusseu Düren nnci Diduu Keieutrugsu.

Dsber ciie Deteiiiguug cier Derter cies Vintes nn ciein gres-
sen DieKeswerK geben ekentuiis einige DeKnments ^nsknntt.

Heber ciie Versorguug cier Dxuiuuteu in Dvss bsriebtst
cier ciertige Dtnrrer Dnns daKeK Dniier nnr 13. OKte-
ber 1687, es seien ibrer in seiner Direbgerneincie tünt nnter-
gebrnebt. Die Verpflegung muekts sieb se, cinss ciie Dxulau-
ten cier Deibe nneb zeweiieu nnt vier luge nnt ciie ciertigsn
Dnnern verteilt wurden. Die segennnnten Duibbnuern er-
breiten ciiese Dincprnrtiernng nnr tür ewei Vage, wnbrend cier
Dtnrrer nnter ewei Naien, nnci ewar wnbrend tünt nnci seebs

Woebeu, Kieeu in ^nsprneb genenrnren wnrcie.
(ünnpeien bntte, innt einern Lebreiben cies dertigeu

Dtnrrer« Dnrtierne WultKurd, 3 Dxuiuuteu en verser-
gen. 8ie wurdeu cier Deibe nneb nnt ciie Dete verteilt, nnci

ewnr «e, cinss iecier Dnner ciie ibin eugemesseue Dersen vier
Wecken inng beberbergen innsste. Dnbin ieinnnci ewei Dxn-
innten nnt eininni, «e cinnerte ciie Verntisgnng nnr viereeku
Inge. Ansser cisn ven cier Derneincie ettieieii übernennnsnen
Dxninnten bntten sieb neeb ewei nnciere eingetnncien, ciie ge-
ciniciet wnrden. Dn clns Dtnrrbnns cinrek ciie KindsrreieKe
DLnriKnusKnitung Kis in clen Kintersten Winkel in ^.nsnrüek
genommen wnr, wnrcie ciem Dtnrrer gestattet, statt ciieser Dsi-
stnng cier Derneincie 6 Nüss DinKei nnci 2 Nüss Dlaber eu ent-
rickten.

^.ustükriieker iuutet cier DerieKt veu Durgen, datiert
vom 9. DeeemKer 1686, nuek weiekem meuutiiek beeubiten
Duus LeKürsr, Ns^sr gibt 1 it; dukob Aesiuger, «inttknitei,
2 it; DeudicKt Dtter 1 Nüss Derueu; Düring LeKürer 1 KnK,

Nüss NüiiKeru; Dieinus LeKürer 1 KaiK Nüss NüiiKeru;
Deorg Dieiaus 1 Ke.; DeudieKt Dünei 1 Nüss Dernen; WeiK'si
2 Dnib Drot; ait Ne^er Dünei 1 Nüss Derueu; Duus Dtter,
1 Nüss Dernen; Diii Wnber 1 Knlb Nüss NüdiKorn; uit Duus
Dünei 2 be.; D^iii Lebürer 1 buib Nnss NüiiKeru; Duus Duduit
Kebürer 1 Nüss NüliKoru; Dnus Lcbürer sei. 1 Nüss Derueu;
Obristeu Wüber 1 buib Nüss NüiiKeru; Vorstellender 2 E;
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Sigrist lbz.; Christen Etter 1 halb Mass Mülikorn; Christen
Niclaus 2 Kreuzer; Moritz Etter sel. 1 halb Mass Mülikorn

; Samuel Känel 1 bz. ; Peter Känel, Schuhmacher,
1 bz. ; Hans Känel, alt Bannwart, 2 Kr. ; Jacob Kohli
2 Kr. ; Samuel Huber 1 bz. ; Weibels Sohn 1 bz. ; Bernhard
Andres 1 bz. ; Hans Rudolf Känel, Wäber, 2 Kr. ; alt
Samuel Reinhard 2 Kr. ; Bendicht Huber 1 bz. ; Meyer
Triibs sei. Frauw 1 bz. ; ihr Sohn 2 Kr. ; ihre Tochter 2 Kr. ;

Hans Känel im Holz 2 Kr.; Bendieht Känel beim Thürli 1

bz.; Bendieht Etter, Schneider, 1 bz.; Peter Känel sei. 10 Kr.;
Bendicht Schürer, Bannwart, 1 bz. ; Christen Schleiffer 2 Kr. ;

Hans Schleiffer, Maurer, 2 Kr.; Hans Schleiffer, Bendicht
sei. Sohn, 1 bz. ; Peter Schleiffer 1 bz. ; Niclaus Schleiffer 1

bz.; Hans Schleiffer, Jacobs sei. Sohn, 2 Kr.; Einzieher Weibel,

Meyer Känels Sohn und Bendicht Zesinger haben
Weibergut, aber keine Haushaltungen, sondern sind noch bei
ihren Vätern. Demnach bezahlte der am meisten besteuerte
Bürger von Bargen für die Exulanten monatlich, das t? zu
Fr. 3. 75 berechnet, Fr. 7. 50, eine ansehnliche Extrasteuer.

Bargen hatte laut einem spätem, vom 12. Oktober 1687

datierten Bericht des Pfarrers Jakob Trächsel gleich
von Anbeginn an drei Mannspersonen zur Verpflegung
erhalten. „Die sind auf und abgangen nach ihrer Gewohnheit,
einer ist wiederkommen und hat einen Sohn mitgebracht, also
dass wir jetz zwei haben, für den Vater gaben wir monatlich
2 Gulden. (15 Fr.) Den Sohn haben wir bisher gehabt, ein
jeder für sein Teil. Diesen Monat ist er bei mir, ich gebe ihm
aus gutem Willen etwan alte Kleider, die wir nit versprochen

haben, und nach dem er sich halten wird, auch vielleicht
etwas Trinkgelds. Auf den Winter werden sie mit notwendigen

Kleidern müssen versehen werden. Das Geld wie auch
die versprochene Pension wird man aus der Anlag und Kir-
chengut nehmen müssen. Wir haben niemand, der sich
selbst erhaltet. Der Vater spaziert gerne im Lande, den wir
auch nit nötigen zur Arbeit, sondern seinem guten Willen
überlassen. Den Sohn führt er oft mit ihm und verhindert
ihn, der sonst vielleicht sein bestes täte. Hieneben sind wir
an einem Pass und haben täglichen Ueberlauf. Die Gmein
ist klein und hat viel Arme selber."
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Kigrist Ide.; (ddri«ten Dtter 1 daib Nüss NüiiKern; DDristen
Dieians 2 Kreueer; Nerite Dtter sei. 1 baib Nüss Nüii-
Kern; Kumuei Küuei 1 de.; Deter Kemel, Kebubmaeber,
1 de.; Dans Küuei, alt Daunwart, 2 Kr.; daeeb Kubii
2 Kr.; Kumuei Duber 1 de.; Weidet» Keim 1 de.; Deruburd
Andres 1 de.; Dans Kudeit Küuei, Wüber, 2 Kr.; uit
Kamuei Deiuburd 2 Kr.; Deudiebt Duber i de.; Never
Irübs sei. Druuw 1 de.; idr Kebu 2 Kr.; idre leedter 2 Kr.;
Daus Küuei im Deie 2 Kr.; Deudiebt Küuei deim IKürii l
be.; Deudiebt Dtter, Kebueider, 1 de.; Deter Küuei sei. 10 Kr.;
Deudiedt Kebürer, Duuuwart, 1 be.; Obristeu Kebieitter 2 Kr.;
Duus Kebieitter, Nuurer, 2 Kr.; Duus Kebieitter, Dendiebt
sei. Keim, 1 be.; Deter Kebieitter 1 be.; Dieiuus Kebieitter 1

be.; Duus Kebieitter, daeob« sei. Keim, 2 Dr.; Dineieber Wei-
bei, Never Küueis Kebu uud Deudiebt Aesinger baben Wei-
bergnt, über Keiue DausKuitungen, seuderu siud ueeb bei
ibreu Vüteru. Demuued beeabite der um meisteu besteuerte
Dürger veu Durgeu tür die Dxuiuuteu lueuutiieb, dus K eu
Dr. 3. 75 bereebuet, Dr. 7. 50, eiue uuseimiiebe Dxtrusteuer.

Durgeu butte iuut eiuem sputeru, vem 12. Oktober 1687

datierten Deriebt des Dturrers dukeb Drüebsei gieieb
veu ^.ubeginn uu drei Nuuusperseueu eur Verptieguug er-
baiteu. „Oie siud uut uud ubguugeu uueb ibrer Oewebnbeit,
eiuer ist vvdederkemmeu uud but eiueu Kebu mitgebraebt, uiso
duss wir iete ewei bubeu, tür deu Vater gaben wir inenutiieii
2 Dniden. (15 Dr.) Oen Kebn bubeu wir bisder gedudt, ein
ieder tür sein Ieii. Oiessn Nennt ist er dei mir, ied gebe ibm
uu» gutem Wüten etwan aite Kleider, die wir nit verspro-
eden daden, nnd naed dem er sied daiten wird, aned vieiieieiit
etwas ddiukgeid«. ^ut deu Winter werden sie mit notwendi
gen Kleidern müssen verseden werden. Oa« (deid wie aned
die verspreedeue Deusieu wird muu aus der ^uiug uud Dir-
edeugut uedmeu müsseu. Wir dadeu uiemaud, der sied
seidst erduitet. Der Vater spaeiert gerue im Duude, deu wir
uued uit netigeu enr Arbeit, sondern seinem gnten Wiiien
üderiussen. Oen Keim tüdrt er ett mit idm nnd verdindert
idn, der sonst vieiieieiit «ein deste« tüte. Dieuedeu sind wir
uu eiuem Duss uud dudeu tügiiedeu Deberiuut. Oie Dmeiu
ist Kieiu und dut viel ^rme selber."
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Auffallend gross ist die Bereitwilligkeit, welche Radelfingen

an den Tag legte. War es vielleicht der Einfluss des
Pfarrers Peter Gaillard, der aus einer gegen Ende des
16. Jahrhunderts nach der Schweiz übergesiedelten altadeli-
gen Hugenottenfamilie stammend, schon aus Tradition d'en

Exulanten warmes Interesse entgegenbringen mochte Von
seiner Hand geschrieben ist nachfolgendes Verzeichnis, aus
dem sich ergibt, dass die in Radelfingen verpflegten Exulanten

Piemontesen waren. „Verzeichnuss deren in der Radel-
fingischen Kilchhöri, welche sich aus Mitleiden gegen dem
notdürftigen piemontesischen Volk selbige entweder zu lo-
sieren oder nach Vermögen zu steuern willfährig declariert
haben.

Losie rende : Predikant Gaillard bat schon eine
Wybsperson, Hr. Meyer Schwab eine Wybsperson, Statthalter

Peter eine Manns- oder Wybsperson, Peter Tyriwächter
eine, die tapfer arbeiten kann, Mus Peter ein Knab zu filtere,
Niclaus Schori eine W'ybsperson, Hans Bart, der Chorrichter,
eine Wybsperson, Hans Fryburghaus eine Manns- oder
Wybsperson, Kilehmeyer Peter desgleichen, Weibel Peter
desgleichen, Cunrad Lüdi eine starke Mannsperson, Michel
Tscherler eine Mannsperson, Hans Bracher eine Wybsperson,
Peter Schwab ein Knab zu futere, Hans Lobsiger eine Mannsperson,

Bendicht Heimberg eine Manns- oder Wybsperson,
Peter Schori von Oltigen eine Mannsperson, Peter Schori
von Ostermanigen eine Manns- oder Wybsperson, Bendicht
Schori eine Wybsperson, Bendicht Heimberg von
Ostermanigen eine Manns- oder Wybsperson, Niclaus Bütiger eine
Mannsperson, Bendicht Bart eine Manns- oder Wybsperson,
Niclaus Schori von Oltigen eine Mannsperson, Hans Steiner
eine Mannsperson.

Steuernde : Hans Bloch, Mus Schlecht, Joseph
Tschanen, Heinrich Tsclianen, Niclaus Jaberger, Mus Äsch-
bacher, Joseph Schneg, Adam Geyser, Hans Rüetschi, Nigli
Bart der Schneider, Nigli Brunner, Nigli Bart der Sohn,
Hans Peter, Bendicht Schori, Hans Wyngarten, Peter
Lobsiger, Hans Bart von Detligen, Heinrich Krieg, Wilhelm
Bürgi, Peter Schlecht, Jörg Bloch, Hans Gygi, Peter Weibel,
Nigli Egli."
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^nttniiend gross ist cii« DereitwiiiigKeit, weiede Dnciei-
tingen sri den Dag iegte. War e« vieiieiedt cier Dintin«« des
Dtnrrer« Deter Daiiinrd, cier ans einer gegen Dncie des
16. dndrdnndert« naen cier Sedweie ndergesiedeiten nitndeii-
gen Dngenettentainiiie stnnnnend, seilen ans Drndition ci^en

Dxninnten warrnes Interesse entgegenl,ringen inoedte? Von
«einer Dand gescirriedsn ist nacirtoigencie« Vereeicdnis, nns
ciein «icii ergidt, cinss clie in Dncieitingen verptiegten Dxnian-
ten Dienrentesen waren. „Vereeiednn«« cleren in cier Dnciei-
tingisciren Diiedderi, weieire sieii ans Nitieiden gegen ciein

netcliirttigen pienientesisedsn VeiK seidige entweder en ie-
sieren »cier nneii Vermögen en Stenern wiiitndrig deeinriert
daden.

D»sierencie: DrediKant (dniiinrd dnt seden eine
Vvdsnerson, Dr. Never Scdwad eine Wvdsnersou, Stattdni-
ter Deter eine Nnnns- eder W^dsnerson, Deter lvriwncdter
eine, die tnnter nrdeiten Knnn, Nns Deter ein Dnnii en tntere,
Dicians Sedori eine Wvdsnersen, Dans Dart, der (dderiicdter,
eine Wvdsner«en, Dans Divdnrgdniis eine Nanns- »cier

WvDsnersen, Diiednrever Deter desgieieden, Weidei Deter
desgieieden, (dnnrad Diidi eine starke Nannspersen, Niedei
lscderier eine Nannsnersen, Dans Dracder eine V^vdspersen,
Deter Sedwad ein Dnad en tntere, Dans Dodsiger eine Nanu«-
nerson, Dendiedt Deiinderg eine Nnnns- eder Wvd«ner«on,
Deter Sedori von Ditigen eine Nnnnsnerson, Deter Scdori
ven Osternrnnigen eine Nnnns- eder 'Wvdsnerson, Denciddit
Scdori eine WvDsnersen, Dendiedt Deinrderg ven Oster-
innnigen eine Nnnns- eder Wvdsnerson, Dieinns Dntiger eine
Nnnnsnersen, Dendiedt Dnrt eine Nanns- oder Wvdsnerson,
Xdcinns ScDori v»n Ditigen eine Nnnnsnersen, Dnns Steiner
ein« Nnnnspersoii.

Steuernde: Dnn« Diocii, Nn« Scideedt, d»«epd
lsciinnen, Deinricd lseiinnen, Dieinns .Inderger, Nns L^sed-

iiseder, dösend Sedneg, ^Vdnni De^ser, Dnns Diietscdi, Digii
Dnrt der Sedneider, Digii Drnnner, Digii Dnrt der Sudn,
Dans Deter, Dendiedt Sedori, Dan« V/vngnrten, Deter Dod-

siger, Dnn« Dnrt ven Detiigen, DeinricD Drieg, Wiideim
Diirgi, Deter Sedieedt, dörg Dioed, Dnn« D^gi, Deter Weide'.,
Digii Dgii."
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Die Nachfrage nach piemontesischen Exulanten war
grösser als deren Angebot durch die bernisehe Obrigkeit. Am
8. März 1687 ging folgendes Schreiben des Sekretärs der
Exulantenkammer, R. Weyermann, an den Landvogt von Aarberg

ab.

„Weilen Mgh. abermalen die Anstalt getan, dass von den
ankommenden Piedmontesen eine Anzahl von 20 Personen
in das Amt Aarberg zu verteilen mondrigsttags zu Wasser
sollind verschickt und von hier übersandt werden, also hat
man hiermit bevorderist dessen meinen wohledlen Junker
Landvogt advisieren und ihn zugleich fründlichst ansinnen
wollen, die notwendige Anstalt zu verschaffen, dass diesere
Lent bei ihrer Ankunft zu Aarberg erforderlichster Massen
und nach möglichster Proportion ausgeteilt werdind. Es
werdend neben diesen zwanzig Personen auch etliche dahin
verschickt, so letztlich wegen kranknen Zustands allhier
verbleiben mussten, nun aber wiederumb auf gutem Weg sich
befinden."

Am folgenden Tage langte der Transport in Aarberg an,
worauf die Verteilung auf die Gemeinden sogleich erfolgte.
Es erhielten Kallnach : Joseph Hermangot, Marie sa
femme, Marguerite sa fille, Jeanne Peyrot, Abel et Daniel ses

fils ; Radelfingen: Antonie Serret, Marie Guarine,
Susanne sa fille; Af fol tern: Marie Chinquette, Catterine,
Valente et Jeanne ses filles, Paul Bei tot, Jeannine sa femme ;

L y s s : Antonie Ribet, Bartelemi Breuse, Pierre Doyen, David

et Magdeleine ses enfants ; Bargen- Jean Bonus,
Pierre son fils ; C a p p e 1 e n : Bartolomé Ribet, François
Pascal."

Ein anderes Flüchtlingsverzeiehnis ist nicht datiert,
trägt die Ueberschrift „Französische und Piemontesische
Verfolgte" und enthält wahrscheinlich die NameD der im Städtchen

Aarberg untergebrachten Exulanten. Sie heissen: Jean
Bonon, Jean Tron, Jean Armand, Marie sa femme, Magde-
laine (sa fille), Jaques Sibille, Susanne Belle, sa femme, Jean
Micod, Marguerite Pons, Marie Gave, Philippe Cabriol,
Jaques Richard, Magdelaine Pons, Jean Guigas, Jean Gave,
Jaques Tron und Pierre Tron.
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Oie DncKtrngs naeii niementesiscken Dxninnten vnr
grö««er ai« deren ^ngeket cinreir ciie KerniseKe OKrigKsit. ^m
8. Nnre 1687 ging toigende« SeKreiden cie» Sekretär« cier Dxn-
iuntenkammer, D. Wevermann, nn cien Dnndvogt ven ^ur-
Kerg nd.

„Weiien Ngd. ndermaien ciie ^.n«tnit getuu, cin«« ven cien
nnkennnencien Oiecinr»nte«en eine /VuenKi ven 20 Oersenen
in cin« ^int ^urderg en verteilen muudrigsttng« en Wasser
seiiinci versciriekt nnd ven irier üder«uudt werden, ai«e irat
innn iiiernrit devorderist dessen meinen wodiedien dnnker
Onncivngt udvi«iereu nnd iiin engieicli triindiieiist unsinneii
weiien, die notwendige Anstatt en versciiatten, dass diesers
Oent dei idrer ^nknntt en ^arderg erterderiiedster Nassen
nnci naed megiicdster Dronertinn ansgeteiit werdind. Ds
werdend neden diesen ewnneig Oersenen nncd etiiede dnkin
verscdiekt, se ietetiicd wegen KranKnen ^nstuuds niiiiier ver-
dieiden innssten, nnn ni>er wiedernmi> nnt gntem Weg sied
detincien."

^m teigenden Inge langte der dkansnert in ^nrderg nn,
wernnt die Verteilung nnt die Oemeincien segieied ertoigte.
Ds erdieiten DniinncK: desenk Dermnnget, Narie sa
tennne, Nargnerite sa tiiie, deanne Dekret, ^.dei et Oaniei se«

tiis; Oadeitingen: Antonie Serret, Nnrie Dnnrine, Sn-
snnne sn tiiie; ^V t t e i t e r n: Nnrie cDincinette, (^ntterine,
Vnienie et dennne «es tiiie«, Dnni Lertnt, dennnine «n temme;
Ov « s : Antonie DiKet, Dnrteiemi Orense, Oierre Oeven, On-
vid et Nngdeieine «es entnnts; Dnrgen - denn Lenns,
Oierre son tii«; 0 n n v e 1 e n : Dartniome Oidet, Dranczois
Onscni."

Din anderes Diiicdtiingsvereeiednis ist nickt datiert,
trägt die DeKerseKritt „DrnneosiseKe nnd Dieinc>nte«i«eKe Ver-
toigte" nnd entknit wnkrsekeiniick die Dnmen der im Stadt-
eken ^nrkerg nntergekrnekteu Dxninnten. Sie Keissen: denn
Donon, denn Dien, denn Armand, Nnrie sn temme, Nngde-
inine (sa tiiie), dnczues Sidiiie, Susanne Leide, sa temme, dean
Niced, Nnrgnerite Dens, Nnrie iduve, Odiiinpe Oadriei, da-
ciue« DieKurd, Nagdeiaiue Deus, denn Duiga«, dean Dave, du-
oue« lron nnd Dierre lron.
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Die Obrigkeit war bemüht, die WTaldenser zur Auswanderung

nach Brandenburg zu veranlassen, wo der grosse
Kurfürst ihnen die Niederlassung bewilligt hatte. Aber es war
umsonst. Die Waldenser konnten sich nicht entschliessen,
sich noch weiter von den Tälern ihrer Heimat zu entfernen,
wohin zurückzukehren schon jetzt ihr Plan war, der auch zwei
Jahre später verwirklicht wurde. Dass auch die Waldenser
im Amt Aarberg nicht reiselustig waren, ergibt sich aus dem
Berieht des Landvogtes an seine Obrigkeit vom 2. September
1687:

„Die in dieserem Amt Aarberg sich befindenden Waldenser

hab ich vor etwas Tagen zusammen berufen und denselben
Euer Gnaden Befehl und väterliche Vorsorge, dass nämlichen
Ihr Churfürstliche Durchlaucht in Brandenburg sie annehmen

und zusammen in ein Land versetzen und zu ihrer
Unterhaltung sie mit allerlei Notwendigkeiten und Freiheiten
versehen wolle, eröffnet, mit vermöglichem Zusprechen, dass sie
allda besser beisammen als in diesen Landen von einander
zertrennet wohnen könnten, und also zweifelsohn auch besser

losiert sein würden. Hab aber nit von denselben einichen
Lust verspüren mögen, sich dorthin zu begeben, weilen sie
mehr ihrem Vaterland sich näheren als weiters entfernen
wollten, wenden auch gmeinlich ihre noch dorten befindlichen

hinterlassene Männer, Weiber, Kinder und Gesehwi-
sterte vor, sagend dass sie derselben halb sich nit weiters
entfernen wollind."

Ein zweites Schreiben des Rates an die Amtleute vom 24.

September 1687 verlangt ausführlichere Erhebungen über die
Zahl der Exulanten und die ihnen verabfolgten Unterstützungen.

Begründet wird die Aufstellung einer genauem Statistik

wie folgt: Auf den evangelischen aarauischen Conferen-
zen werdend allwegen von lobi. Ständen Zürich und Schaff-
hausen der Exulanten halb gar hohe Rechnungen vorgelegt
und dadurch namhafte Summen von uns nachgefordert. Wie
nun wir wohl merken können, dass dieselben bis auf den
geringsten Heller, so aus dem Publico und Particulari auf
diesere Leut verwendt wird, alles ansetzen, also findend wir uns
benötiget, unsere Rechnungen vors künftige auf gleiche Weis

— 254 —

Oie Obrigkeit var beruübt, die Waiden««' eur ^usvuude-
rniig nneii Lrnndenbnrg en veruulnsseu, ve cier grosse Kur-
kürst ibueu die Diederiussuug beviiiigt iintte. ^.ber es vnr
uiuseust. Oie Wuidenser Konnten sieii nieiit entsebiiessen,
sieii noeii veiter von deu ändern ibrer ideiinnt eu entkernen,
vnüiu eurüekeukeiiieu seiieu ietet iiir Oinu vnr, der nueii evei
dnbrs spütsr vei'viikiieiit vuide. Duss nueii die Wnidenser
iui ^rnt Rurberg nieiit reiselustig vureu, ergibt sieii uus dein
Oeireiit des Ouudvegtes nn seine Obrigkeit vorn 2. Lenteinber
1687:

„Oie in diesereni ^Vuit Rurberg sieb betiudeudeu Wnideii-
ser Knb ieb ver etvns dangen eusnuiineu bernten nnd denselben
idner Onnden Letebi nnd vüteriiebe Versorge, dnss nnuriiebeu
Ibr (diurtürstiiebe Ourebiuuebt iu Lruudeuburg sie uuiieb-
iueu und ensnniinen in ein Onnd verseteeu uud eu ibrsr Outer-
bsltuug sis init allerlei DetveudigKeiteu und Oreibsitsn ver-
seben volle, erettnet, niit veriuegiiebeiu ^usnreebeu, dnss sie
nlidn besser beisnniNien uis iu diesen Ounden ven einnnder
eertienuet vebueu Konnten, uud uiso eveiteisobu nueb bes-

ser iosiert seiu vürden. ldub nber uit veu deuseibeu einieben
Oust versnürsu inegen, sieb dortbin en begeben, veiien sie
mebr ibreni Vuterinud sieb nüberen uis veiters eutterueu
veiiteu, venden uueb giueiuiieb ibre neeb derten betind-
beben biiiterinssene Nnnner, Weiber, Kinder nnd (desebvi-
sterte ver, sagend dnss sie derselben bnlii sieb nit veitsrs ent-
kernen veiiind."

idiu eveitss Kebreibeu des Oute« uu die ^.uitieute vein 24.

Kenteniber 1687 veriuiigt nnstübriiebere Krbebuugen über die
/nbi der Kxuinuteu und die ibnen verubteigteu Outerstüteuu-
geu. Begründet vird die ^utsteiiuug einer genuueru Ktnti-
stik vie toigt: ^ut deu evuugeiisebeu nnrauisebeu Oonteren-
een verdend aiivegen ven iebi. stünden Aürieb nnd Kebnkk-
bansen der Kxniunten baib gar bebe Reebnnugeu vergeiegt
nnd dudureb unnibukte Kuunuen ven nns nuebgetordert. Wie
uuu vir vobi rnerken Köunen, duss dieselben bis uut den ge-
iiugsten Oeiier, se nns dein Onbiiee nnd Osrtieniuri nut die-
«ere Oeut vervendt vird, uiies uuseteeu, uiso tindend vir nns
iieiiötiget, nesere Oeebnnngen vors Künktige nnt gieiebe Wei«
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einzurichten. Wollen dir also demnach befohlen haben, dessen

so du in deinem Particulari, als dine Amtsangehörigen, es

sei die Gemeinde insgesamt oder jeder Gmeinsgenoss insonders

mit Nähr-, Fuhr- und Kleidungen oder mit freiwilliger
Aufnahme, Beherbergung oder Erhaltung gegen diese Leute
getan haben möchtet, eigentlich zu inquirieren und uns
förderlichst zu berichten, damit wir auf bevorstehende Konferenz

unsere Rechnung auch zu stellen wüssend."
Ueber diese waldensischen Exulanten und ihre Renitenz

macht ein auf Veranlassung der Obrigkeit abgefasster
Bericht vom 10. März 1688 folgende nähere Angaben:

Bargen : Jean Bonus, ein Mann von 40 Jahren de St.
Germain vallee de Perouse, ein Soldat, so sich als ein Officierer
soll haben gebrauchen lassen, ist vermöglichen Leibs, versteht
auch Zimmer- und Küferarbeit, schafft aber nichts. Pierre
son fils, ein Knab von 15 Jahren. (Ist nit gesinnt in
Brandenburg zu verreisen, begehrte, dass das Land zuvor besichtiget

würde, und ist ein rechter Aufwiegler samt seinem Sohn,
den er nit lassen will. Er habe zwei Söhne Jean et Jaques zu
Bettenhausen bei Buchsee, verlangt dieselben mitzunehmen,
wo er Avüssen sollt, dass sie Meisteren hätten, wollte er sie

hinterlassen.)
Kallnach : Abel et Daniel Peyrot, fils de Jaques de

la vallée de St Martin, sind 2 jung, lustig Knaben von 12 bis
in 14 Jahren Alters. Ihre Mutter, so bei dem Herrn
Predikanten allda gewesen, hat solche verlassen (können hier bleiben,

weil dero Meister sie behalten wollen und ihre Mutter so

wiederum zurückgegangen, noch 3 ihrer Söhne zu suchen).
Cappelen : Francis Pascal de la vallée de St Martin

von 26 Jahren Alters, diente über 10 Jahr als ein Schuldiener.
(Begehrte einen Landsaugenschein ; schlagte rund aus und
beklagte sich, als er dis Schreiben gelesen, ihre Herrn Praedi-
kanten haben sie einmal verloren, wollen sie noch einmal
verlieren und in ein Land verschicken, so ihnen widerwertig1).)

') Pascal beklagt sich über die waldensischen Pfarrer, die schon einmal
das Volk — wohl durch Anstiftung zum Widerstand gegen den Herzog von
Savoyen — ins Verderben gestürzt hätten, und durch ihre Befürwortung der

Auswanderung nach Brandenburg aufs neue etwas durchsetzen möchten, was den

Waldensern zum Nachteile gereiche.
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einenriedten. Wollen dir also deinnned detedlen linden, dessen

so cln in cleinein ?artieniari, nis ciine ^intsnngedürigen, es

sei ciie (derneincie insgesnrnt oder zeder (dineinsgeuess inson-
ders nrit Dndr-, Dniir- nnd Dieidnngen eder init treiwiiiiger
^ntnndine, Dederdergnng eder Drdnitnng gegen diese Denis
getnn dnden nieedtet, eigentiieii eu ine,uiriereu nnd nns ter-
deidieiist eu dericdteu, dninit wir nnt deverstedeude Deute-
reue unsere Deeiinnng nued eu steiieu wüsseuci."

Deder diese wnideusisedeu Dxuiuuteu uud idre Deuiteue
uincdt eiu uut Veruuinssuug der (ddrigkeit ndgetusster Ds-

i ieiit vorn 10. Nüre 1688 toigsuds uüdsrs ^ugnden:
Dnrgsn: denn Donus, eiu Nuun von 40 dudreu ds 8t. Der-

luniu vniiee de Derouse, eiu 8e1dut, so sied nis eiu (dttieierer
seil iindsu gedruuedeu iusseu, ist verinügiieden Deids, verstellt
nued ^irnruer- nnd Düterurdeit, sednttt nder uiedts. Dierre
seu tiis, eiu Duud veu 15 dudreu. (ist nit gesinnt in Drau-
deudurg eu verreisen, degedrte, dnss dns Dnnd enver desied-
tiget würde, uud ist eiu reedter ^.utwiegier suiut seiueru 8«du,
den er uit iusseu wiii. Dr dude ewei 8vdne denu et dnoues eu
Detteuduuseu dei Duedsee, verinugt dieseideu initenneinnen,
we er wüssen soiit, duss sie Neistereu iiütteu, weiite er sie

diuteriusseu.)
Duiinued: ^dei et Dnniei Devret, tiis de dnone« de

in vniiee de 8t Nnrtin, sind 2 inng, instig Duudeu ven 12 dis
iu 14 dudren Liters. Idre Nntter, so dei dein Derrn Dredi-
Knnten niidn gewesen, dnt seiede verinsssn (Kennen dier disi-
den, wsii dsre Neister sie deduiten weiien nnd idre Nntter so
wiederrnn enrüekgeguugeu, ueed 3 iiirer 8»dne en sneden).

(dnnpeien : Drnueis Duseui de in vniiee de 8t Nurtin
ven 26 dudren Liters, diente üder 10 d'udr als eiu 8eduidieuer.
(Degedrte einen Dandsangeusedeiu; sedlngte rnnd uus uud de-

Klugte sied, nis er dis 8edreidsu gelesen, idre Dsrrn Drnedi-
Knuten dudsu sis siunini vsrieren, woiien sie need einruni ver-
deren nnd in ein Dnnd versedieken, so idnen widerwertig').)

Lsscsl beklagt sieb über gie wslgeosiseben Ltsrrer, gie sebon einmal
gss Volk — wobl gureb Anstiftung zum Wigerstsog gegen gen Herzog von
Ssvover, — ins Vergerben gestürzt Kättsn, ung gureb ibrs Befürwortung ger

.^n««,ingsrung naeb örangsnbnrg »ufs neue etwas gnredsetzen möektsn, was gen

Walgensein zum HaeKteile gereiene.
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Bartholomé Ribet, ein Mann von 30 Jahren, aus gleichem Tal
und Ort, ein Baur oder Arbeitsmann (dieser will Dienst
suchen).

W e r t (Werthöfe) : Jane, fille de Pierre Clot, von 10 bis
11 Jahren Alters, deren Vater zu Wert gestorben, ist aus dem
Perousertal.

L y s s : Pierre Boyer, von 52 Jahren Alters, de Vilar,
Vallée de Luserne, Baursmann ohne andere Condition als
Pflüg zu machen. (Dieser beruft sich auf seine Stiefsöhne
Amtes Thun, namens Jean Rembat et Pierre Rouet, wo
selbige reisen, wolle er auch dorthin, zeigt auch keine Lust.)
David son fils, von 18 bis 19 Jahren Alters, Madeleine sa fille
von 25 Jahren Alters ist krank. (Dieser ist ihr Zeug gestohlen
worden.) Antoine Ribet, ein Mann von 36 Jahren Alter,
de la vallée de St. Martin (erklärt sich zu gehorsamen). André

Marquet, fils de Thomas Marquet de la Vallée de Luserne
de la Tour, von 11 bis 12 Jahren Alters, dessen Vater in dem
Gefängnis gestorben, die Mutter aber noch zu Turin.

Affoltern : Paul Bertot, von 44 oder 45 Jahren
Alters, ein Mann vermöglichen Leibs, so in seinem Land mit
Vych handlet, ist aus dem St, Martinstal von Riclaret, der
Kilchhöri Villesèche. (Erklärt sich in Brandenburg zu
gehen. Janine, seine Frau, von ungefähr 32 Jahren Alters,
ist gross schwangern Leibs.) Marie Chinquette, femme de

Antoine Chinquette de la Maneille, Vallée de St. Martin
(erklärt sieh zu gehorsamen. Catharine et Valente, ihre
Töchteren, sind von 20 bis 30 Jahren Alters.

Radelf ingen : Antoine Serret von 46 Jahren Alters,
noch vermöglichen Leibs, de la Vallée St. Martin, aus der
Gemeinde de Pral (schlagt aus nach Brandenburg zu gehen).
Marie Garine, femme de Jaques Garine de la Vallée de
Luserne et •Commune de St. Jean, von 50 Jahren Alters. (Sie
habe einen Schwager zu1?, wo derselbe reise, wolle sie auch
hin.) Susanne sa fille von 20 Jahren Alters.

Was die Berichte an die Obrigkeit es schon andeuteten,
war Aarberg ein wichtiger Durchgangsort für die Exulanten.

Es geschah einmal, dass am selben Tage, an einem 1.

März 1687 oder 1688, in Aarberg 48 Exulanten von Bern und
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Dartiieieins Dibet, ein Nann von 30 äaiiien, ans gieieileru Dal
nnn Ort, ein Duur ocier ^rdeitsiuauu (ciieser wiii Dienst
'suciien).

W ort (Wertiiöte): äuue, tiiie cie Dierre (diel, von 19 Iiis
11 äuiireii Liters, äeren Vater en Wert gesterdeu, ist ans cieur
Derousertui.

Dvss: Dierre Dever, ven 52 äuiireu Liters, cie Viiar,
Vaiiee cie Dnserne, Daursruauu eiine anciere Oenciitinn ais
Dliiig en inaciien. (Dieser berntt sieii ant seine 8tiels«iine
Vintes Ilinn, nainens dean Denlizat et Dierre Donet, we ssi-
bige reisen, weiie er aneii ciertiiin, eeigt aneii Keine Dnst.)
Davici son Dis, von 18 eis 19 äaiiren Liters, Nucleleiue sa tiiie
ven 25 äuiireu Liters ist Krank. (Dieser ist iiir Aeug gestoiiieu
wercien.) ^ntoine Didet, ein Nann ven 36 äuiireu ^lter,
cie ia vaiiee cie 8t. Nurtiu (erklärt sieii en geiiersuiueu). ^.n-
cire Narcinet, tiis cie IDoinus Nurcluet cle ia Vaiiee cle Dnserne
cle ia "Dour, von 11 eis 12 äuiireu Liters, clessen Vater in clein

Delüugnis gestorden, ciie Nntter uiier neeii eu lnrin.
^ttoltern: Duui Dertot, vou 44 «cier 45 äailren ^.1-

ters, ein Nann vernrögiieilen DeiDs, so in seinein Duncl iuit
Vvcli uuiicllet, ist aus ciein 8t. Nurtiustai veu Dieiuret, cler
Diieiiiieri Viliesseiie. (DrKisrt sicii iu Dranclendnig en
geiieu. rluuiue, seine Dran, veu uugelüiir 32 .luiiieu Liters,
ist gress seirwangein Deii>s.) Nurie Oiiiiicinette, leunne cle

Anleine Oninciuette cie iu Nuueiiie, Vaiiee cte 8t. Nartin (er-
Kiärt sieii eu geiiersarneu. Oatiiarine et Vaiente, iiire 1"cieii-

teren, sincl ven 29 dis 39 .laiirsn Liters.
Dacieitingen : Anleine 8erret ven 46 äalirsn Liters,

neeii vsrniegiiciien Deilrs, cle la Vallee 8t. Nartin, ans cler De-
rneincle cle Dral (seiiiugt uus uueii Druucleuiiurg eu geilen).
Narie Dariue, teinine cle äacznes Darine cls ia Vaiiee cle Dn-
serns et Doininnne cle 8t. deuu, veu 59 äullien Alters. (8ie
liade einsn 8eiiwager en?, we clerseide reise, woiie sie ancii
niu.) 8usuiius su liiie veu 29 äuiireu Alters.

Was ciie Derieiite au ciie OlnigKeit es seilen uucleuleteu,
wur Rurberg ein wieiitiger Dnrelrgangsert lür clie Dxuiuu-
teu. Ds geseiiail einmal, class arn Sellien l^uge, uu siuern 4.

Nüre 1687 oäer 1688, in ^urderg 48 Dxniantsn von Dern nncl
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46 von Murten her anlangten. Die Weiterbeförderung
geschah zu Wasser und zu Land. Dass die Schiffahrt auf grossen

Barken die Aare hinunter nicht gefahrlos war, beweist
die grosse Sehiffskatastrophe von Lyss vom 8. September
1687. Ein mit 137 Exulanten besetztes Schiff stiess zwischen
Lyss und Aarberg aus Nachlässigkeit der betrunkenen Schiffleute

an eine Kiesbank und schlug um. 26 Personen wurden
gerettet, während 111 ertranken. Nur 29 Leichen konnten
geborgen und ehrlich begraben werden. 1690 kamen
nachträglich eine Anzahl Leichen zum Vorschein. An Geld
und Schmuckgegenständen fanden sich auf den Cada-
vern noch 324 S (1215 Fr.) vor. Ein Verzeichnis der Geretteten

weist folgende Namen auf: „Jacques Chiese mit seinem
Weib und zweien Kindern, aus dem Dauphiné, von Dieule-
fit; Jacob La Tille und Pierre Baudrit von Tommies en
Guyenne ; Jean Michel Masson de Gex, David Cart von Mens
aus dem Dauphiné; Madelaine Terré mit ihrem Mann Abraham

Luyard de Mez en Dauphiné ; Samson Charancy de Serres

en Dauphiné; Samson de l'Homme, seigneur de Clavel-
lière ; Madame Mabile de l'Homme de la même seigneurie et
de la Fare1) ; Henry Bernhard de Languedoc ; Zacharie Maillet;

Jean d'Estrant du Dauphiné; Pierre Lienhard de Bour-
deaux en Dauphiné; Moyse Laurens de Dye en Dauphiné.;
Abel Romen, fils d'un ministre en Dauphiné; Jean de la
Fontaine de Nîmes; Daniel Causse de Montpellier; Jaques Vi-
vient du dit lieu; Jean Sauvet de Forsenet en Dauphiné mit
Judit Buffier, seinem Stieftöchterli von 5 Jahren Alters;
Abraham Levât de Mens en Dauphiné ; David Gay du dit lieu.

Nicht genannt ist in diesem Verzeichnis ein älteres Edel-
fräulein, das im Pfarrhause zu Lyss Unterkunft fand.

Auch über die aufgefundenen Ertrunkenen wurde ein
Verzeichnis aufgenommen. Die darin aufgezählten 16
Leichen werden wie folgt beschrieben:

1. Junge Weibsperson Catrina Burdau mit einem
blüemte indianisch Manteau und Fürtuch Greppen, hatte 3

') Die Familie l'Homme aus Livron besteht aus vier Linien: 1. l'Homme
de la Fare; 2. l'Homme de Corbière; 3. l'Homme de Fenfrède; 4. l'Homme de

Clavelière. Ein Major l'Homme de Clavelière kämpfte später im Heere
Wilhelms III. in Irland, in Piémont und am Oberrhein.

— 257 —

46 von Nnrten ner anlangten. Die Vveiterdeterdernng ge-
scdnd en Wasser nnd en Dann. Dass nie KediltsKrt ant gros-
sen Darken ciie ^.ars Kinnnter nieiit gslakries war, beweist
ciie grosse KeKillsKalastrevKe ven Dvss vem 8. LeptemKsr
1687. Din niit 137 Dxnianten iiesetetes 8eKilt stiess ewiseiien
Dvss nnci ^.srkerg ans DacKiässigKeit 6er KetrnnKenen 8eKill-
iente an eine DiesKanK nnci sciiing nin. 26 Dersenen wnrcien
gerettet, wäkrend III ertranken. Dnr 29 Deiciien Kennten
gedergsn nnci sdriied KsgraKsn werclen. 1699 Kamsn naek-
trägiicii eine ^.neaki Deieiien enin VerscKein. ^.n Deici
nnci LcKmneKgegensläncien tancien sicii ant cien (dadn-

vern nueii 324 E (121ö Dr.) ver. Din Vereeieimis cler DereD
teten weist tuigencie Damen ant: „dae<zn68 (dkiese init «einein
Weib nncl eweien Dindsrn, ans «lern DannKins, ven Disnis-
til; dacod Da Diiie nnci Dierre Danclrit ven Donnaiss en
Dnvenne; dean NicKsi Nassen cle (lex, David Carl vun Nsns
ans cieni DanpKine; Nadeiaine dierre nrit iiirein Nann ^Kra-
Kain Dnvnrd de Nee en Danniiine; Samson (diiarancw de 8er-
res en Danniiine; Lainsen de i'Doinme, seignenr de (diavei-
iiere; Nadaine Nadiie de i 'Deinrne de ia meine seigneni ie et
de ia Darc?4) ; Denrv Derniiard de Dangnedee; /^aeiiai ie Naii-
iet ; denn d'Dstrant dn Danpdine; Dierre Diendard ds Donr-
cieanx sn Danniiine; Nevse Danrens de Dve en Danniiine;
^.dei Denien, tiis «Dnn ininistre en Danpdine; denn de ia Dun-
taine de Dirne«; Daniel tdansse cis Nontneiiier; dac^nes Vi-
vient dn dit iisn; dsan 8anvet ds Dorsenst sn DannKine mit
dndit Dnltier, seinem 8tielteeKterii von 5 daiiren Liters;
^i>raiiam Devat cie Nens en Danniiine; David <dav cin dit iien.

Dickt genannt ist in diesein Vereeieimi« ein älteres Ddel-
lräniein, da« im DtarrKanse en Dvss DnterKnnlt Land.

^.ncii iider die antgetnndenen DrtrunKenen wnrde ein
Vsreeicdni« anlgenommsn. Dis darin anlgseäditen 16 Dsi-
eken werden wie loigt besedrieden:

1. dnnge Weidspersen (datrina Dnrdan mit einem
diiiemte indianised Nantean nnd Diirtued Drenpen, Katte 3

Die I?amilie i'Lomms aus Livron bestskt aus vier Linien: 1, i'Lomme
Se Ia Lars; 2, i'Lomms Ss Lorbisrs; 3. I'Lomme Se LentreSs; 4. i'Lomms Se

Olävsliere. Liu Naror I'Homms Ss Olaveiisrs Kämpfte später im Heere Wii-
Keims III, in IriaoS, in Liemont unS am Oberrdein.
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Taler und 21 Batzen und 3 Kreuzer, fünf verschlossene
Schreiben und Attestation und andere Schreiben.

2. Eine Weibsperson mit schlechtem grünem Habit mit
einem guldnen Ring ohne Stein, 9 Batzen und iy2 Kreuzer.

3. Eine Weibsperson, grau bekleit, mit einem Ring von
einem roten Stein, hat nichts bei ihr. Laut Attest von 24

Jahren Alters.
4. Ein Schneider, grau kleit, namens Estienne Dupouy,

hat in den Hosen 2 französische Dublonen.
5. Jean Avernier de la Mure en Dauphiné, soll 2 Kind in

den Armen gehabt haben.
6. Eine andere Weibsperson mit einem Ring von blauem

Türkis und 6 kleinen weissen Saffiren, hatte 3 Taler und 2l/3
Batzen, einen braunen Manteau mit 2 Haften von Mösch.

7. Eine Mannsperson, einem Schmied gleichsehend, hatte
nichts als 31/2 Batzen.

8. Eine Mannsperson, hatte ein grauen ein weiss neu
Wullhemd und graue Hosen.

9. Eine Weibsperson in schlechten braunen Kleidern,
namens Anne de Beau de Nîmes laut ihrer Attestation, ein
falscher Ring.

10. Ein schön jung Mägdli von ungefähr 7 Jahren, mit
Indin-Röckli, kein Fürtüchli.

11. Eine andere Frau, graun wullig kleit, hat 3 Batzen 3

Kreuzer, sonst nichts. Hat 2 Ring mit 6 roten Steinen und
einem silbernen. *

12. Eine andere Frau oder Tochter mit einem braunen
Manteau und roten Wullhemd, einem roten Rubin, ein hoch
schwarze Granatcorallen.

13. Ein braver Jüngling. Junger Knab, ungefähr 22

Jahre, namens Estienne Vaux, laut Passes von Basel. All
seine 3 Säcke sind offen oder zerrissen.

14. Ein langer junger Kerl, hat ein silbern Blütschaft auf
Fasson wie ein Rohr. Sein Bruder war zugegen, sagt, er habe
3 Dublonen bei sich gehabt. Sind noch funden und seinem
Bruder geben worden.
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"Dnier nnci 21 Lnteen unä 3 Dreneer, tiint versediessene
Kedreiden nncl ^.ttestntien uncl nnäere Ledreiden.

2. Dine Weibsperson mit sebieebtem grünem Dnbit mit
einem gniänen Ring «nne Klein, 9 Lnteen nnci 14/z Dreneer.

3. Din« Weibsperson, ginn bekieit, mit einem Ring ven
einem roten Kteiu, bnt nieiit« dei idr. Dnut Attest ven 24
Andren Liters.

4. Din Ledneicier, grnn Kieit, nnmens Dstienne Dnpenv,
dnt in cien Dosen 2 trnneösiscbe Dndionen.

5. denn ^vernier äe in Nnre en Dnupdius, seii 2 Dinci in
cien Trinen gedndt dnden.

6. Dine nnäere Weidspersen mit einem Ring ven dinnem
DürKis nnci 6 Kleinen weissen Kuttireu, dntte 3 Dnier nnci 2^/^
Lnteen, einen drnnnen Nnntenn mit 2 Dntten ven Nösed.

7. Dine Nnnnsnersen, einsm Kedmieä gieiedsedenä, dntte
niedt« ni« 31/2 Lntesn.

8. Dins Nnnnsnersen, dntte ein grnnen ein weiss nen
Wuiidemä nnä grnne Desen.

9. Dine Weidsperseu in sedieedten drnnnen Dieiäern, un-
mens ^une äe Denn äe Drmes innt idrer ^.ttestutieu, ein tnD
seder Ring.

19. Din seden inng Nügäii ven nngetndr 7 ändren, mit
Inäiu-LeeKii, Kein Dürtüedii.

11. Dine nnäere Drnn, grnnn wniiig Kieit, dnt 3 Lnteen 3

Dreneer, senst niedts. Dnt 2 Liug mit 6 reten Kleinen nnci
einem siidsrnen. '

12. Dins nnäere Drnn eäer leedter mit einem drnnnen
Nnntenn nnä rotsn Wuiidemä, einem reten Rndin, ein doed
«edwnree tirnunteerniieu.

13. Din drnver äiingiing. ännger Dnnd, nngetndr 22

ändre, nnmen« Dstienne Vnnx, innt Düsses ven Lnsei. ^11

seine 3 KüeKe «inä otten oäer eerrissen.
14. Din innger Drnger Derl, dnt ein siidern Liütsedult nnt

Dn«sen wie ein Rodr. Kein Lrnäer wnr engegen, sngt, er dnbe
3 Dndienen dei sied gedndt. Kinä need tnnäen nnä seinein
Lrnäer geden woräen.
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15. Ein alter Mann namens Antoine Syburd hatte V71/2
Batzen.

Die Beerdigung der Leichen fand in Lyss statt, wo auch
die Ci eretteteli Unterkunft fanden und 12 Tage lang im Wirtshause

verpflegt wurden. Diese Katastrophe, die damals grosses

Aufsehen erregte, war bis jetzt in ihren Einzelheiten wenig

bekannt, und es ist ein glücklicher Zufall, dass sich unter
den in Aarberg aufgefundenen Papieren einige Dokumente
befanden, die einiges Licht auf das von der französischen
Forschung über das Refuge übersehene Ereignis werfen.
Geben auch die Dokumente über die Flüchtlinge im Amt Aarberg

kein vollständiges Bild von dieser Episode, welche die
Einförmigkeit des Daseins in dem kleinen Städtchen an der
Aare und in den umliegenden Dorfschaften so nachhaltig und
langdauernd unterbrach, so gewähren sie doch einen Einblick
in die Schwierigkeiten, welche das grösste Hülfswerk, das
je von unserm Bernervolke ist geleistet worden, den Bewohnern

der Landschaft bereitete.

Pierre Willommet junior (1698—1757).*
Von Dr. A. Fluri.

ierre Willommet, der jüngere, wurde als
Sohn des gleichnamigen Ingenieurs und
der Marie Michail de Sedan 1698 in Bern
geboren und hier am 4. Mai desselben
Jahres getauft. Seine Paten waren Herr
David von Büren, Mitglied des Rates
der CC, Herr Simon Franz Wurstenberger

und Frau Esther Sinner. Bald
nach seiner Geburt verliessen seine Eltern Bern, um nach

m

* Vgl. Blätter f. bern. Gesch. VI, 309—332. Das Todesjahr Pierre Willommets,

des altern, ist unbekannt; der im Jahre 1730 verstorbene Pierre Vulliomet
gehört einem andern Zweig der Familie an. Näheres in den Nachträgen zu
P. W., die ich hier zu veröffentlichen gedenke.
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iö. Diu aiter Nann nainens ^nt«ine Kvdnrd iintte 17Vs
Dateen.

Die Deerdignng 6er Deieden kand in D^ss statt, ve alleil
ciie (deretteten DnteiKnntt taucien nnci 12 Vage iang iin Wirts-
Kanse verntiegt vnrden. Diese Datastreniie, die dainais gros-
ses ^.ntseden erregte, var dis z'etet in idren Dineeideiten ve-
nig i>ekannt, nnd es ist ein giüekiieder Antaii, dass sied nnter
den in ^arderg antgeknndenen Danieren einige DeKnniente
detanden, die einiges Diekt ant das ven der kraneesiseden
Dersednng iider das Detnge üdersedene Dreignis verten. De-
den aned die DeKninents iider die Dinedtiinge iin ^.int ^ar-
dei'g Kein voiiständiges Diid ven dieser Dnisede, veiede dis
DintcirnligKeit des Daseins in dein Kieinev Ktüdteden an der
^are nnd in den nndiegenden Dertsedatten se naeddaitig nnd
iangdanernd nnterdraed, se gevüdren sie d«ed einen DindiieK
in die KedvierigKeiten, veiede das gresste DtiitsverK, das

ze ven nnserni DernerveiKe ist geleistet verden, den Deved-
nern cier Dandsedatt dereitete.

?i6rrs ^ülomWst Muior st693—1757).'
Von Or, ^, L I u r i.

ierre Vv iiieininet, der iüngere, vnrde ais
Keim des gieieiinainigen Ingenienrs nnd
der Narie Niedaii de Kedan 1698 in Dern
gederen nnd insr ain 4. Nai desseiden
d adrss getankt. Keine Daten varen Derr
David ven Düren, Nitgiied des Dates
der ('(', Derr Linien Diane Wnrsten-
derger nnd Dran Dstder Kinner. Daid

naed seiner (dednrt veriiessen seine Ditern Dein, nin naed

^ Vgl. Liättsr t, der». Ossed. VI, 309—332. Oas L«äe«j«Kr Lierre ^Villonr-
raets, äe« Altern, ist unbekannt; äer iin ladre 1730 verstorbene Lierre VuIIiornet
gebärt einein anäern Zweig äer Lamilis sn. ^abeies in clen i^aebträgen zu

V., äis Ied Kier zn vsröi?entlieden geäenke.
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